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Mittwoch , den 23 . Juni 1916

EroberW l»>« LeMerg.
Amtliches.

Kgk. KbevarnL Nagold.
Die Gemeindebehörden

werden aus den Min. Erl. vom 21. Mai ds. Zs., brtr.
Richtlinien bei der Anlegung «nd Behandlung
von Friedhöfe » «nd bei der Aufstellung von Fried-
hoforduungen , Min. Br. S . 94 mit dem Ansügen hin-
gewiejen, daß diese Richtlinien ihnen in einem Sonderab-
druck zugehen.

Den 21. Zuni 1915. Kommerell.

An die Ortspolizeibehörden.
Auf 3V Juni d. 3. wollen als portopflichtige

Dienstsache die Verzeichnisse
1. der Gast- und Schankwirtschasten,
2. „ Bäckereien und Konditoreien.
3. Maler-, Anstreicher- u. s. s. Betriebe.
4. „ im Gemeindebezirk befindlich rn Betriebe, in welchem

fremde Kinder beschäftigt werden,
hierher vorgelegt werden, soweit es noch nicht geschehen ist.

Auf den gleicher! Zeitpunkt ist zu berichten
1. ob und welche Rosthaarspinnereien , Haar - und

Borstenznrichtereien , Bürsten - und Pinsel-
machereieu und Steinbrüche seit drm letzten Jahr
in den Gemeinden entstanden sind, wieviele Stein¬
brüche »och bestehen und wieviele fremde
Arbeiter in ihnen beschäftigt werden.

2. welche Veränderungen in obengenannten Betrieben,
welche seither schon bestanden, etwa eingctreten sind
(Wechsel des Besitzers, Art des Verlebe und dergl.)

Denjenigen Ortspolizeibehörden, in deren Gemeinden
sich Fabriken und diesen gleichgestellte Anlagen be¬
finden, sind die Verzeichnisse derselben heute zugeganpen.
Sie wollen von ihnen geprüft und etwa eingetretene Äen-
derungen berichtet werden.

Bon den Ortspolizeibrhörden, in deren Gemeinden am
1. April 1914 keine Fabriken vorhanden, aber solche neu
entstanden sinö, ist dies zu berichten.

Termin hiefür ist ebenfalls der 30. Juni 1915.
Zutreffendenfalls ist in allen Fällen Fehlanzeige zu

erst tten, was auf einem Bogen geschehen kann.
Den.21. Juni 1915. Amtmann Mayer.

Taubeuschlagsperre.
Die Ottspolizeibehörden werden beauftragt, mit Rück¬

sicht auf die volle Sicherung der Ernte für die Bolkser-
nährung im Kriege, Anordnungen dahin gehend zu treffen,
daß die Taube « über die Dauer der diesjährigen
Ernte eiugesperrt zu halte « sind. Bgl. Art. 34 Abs.

Rosennacht.
Die Rosen blühen ohne Zahl
In der silbernen Iuninacht,
Da alles schläft. Mein Herz allein
Mein Herz nur pocht und wacht.
Die Rosen blühen ohne Zahl
Beisammen froh gesellt.
Die Quellen rieseln und rauschen zu Tal.
Selbander in die Welt.
Ich weiß eine Blume, die blühet allein
In der silbernen Mondennacht,
Da alles schläft.
Mein Herz allein.
Mein Herz nur pocht und wacht.

Robert Byr.

Deutschland und Irland.
N »n Sir Koger ßasement.
Das Iuniheft der »Deutschen Rundschau" wird mit

einer bedeutsamen Kundgebung Sir Roger Casements
eröffnet, jenes aufrechten Iren, der wie durch ein Wun¬
der dem von England gegen ihn eingesädelten Mord¬
anschlag entgangen ist.

Wenige Personen in England und noch weniger in
Deutschland haben je an die Möglichkeit einer politischen
Verbindung zwischen dem entlegenen atlantischen Eiland
und dem großen mitteleuropäischen Kaiserreich gedacht.

1 Ziffer1 des Polizeistrafgesetzes. Wo eins ortspolizeiliche
Vorschrift in dieser Hinsicht schon besteht, bedarf es weiterer
Anordnung nichtr dagegen ist mit Nachdruck aus deren
Einhaltung zu dringen.

Nagold, den 21. Juni 1915. Mayer  Amtmann.

Amtliche Tagesberichte.
WTB . Wien , 22 . Juni . (Amtlich. Tel .)

Unsere 2 . Armee eroberte heute
nach hartem Kampfe Lemberg.

Der Stellverter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.

WTB . Großes Hauptquartier , 22. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem westliche« Kanalnfer nordwestlich von

Dixmnide« wurden feindliche Angriffe gegen3 von uns
besetzte Gehöfte abgewiefe«.

Nördlich von Arras fanden auch gestern im wesent¬
lichen Artilleriekämpfe statt. Ein frauzöfischer Jn-
fanterieangriff im Labyrinth , südlich von Nenville,
wurde um Mitternacht zurückgeschlage».

In der Champagne , westlich von Perthes , scho¬
ben wir nach erfolgreichen Sprengungen unsere
Stellungen vor.

Aus den Maashöhe « dauerten die Nahkämpfe
mit schwere» Artilleriekämpfe » de« Tag über an.
Heute früh gegen3 Uhr schritten wir zu Gegenangriff,
säuberten nufere Gräben vom eingedrungenen Feind
fast vollständig und machten 13V Gefangene . Ein
kleiner feindlicher Borstost bei March eville wurde leicht
abgewiefe«.

Oestlich von Lnneville entwickelten sich bei Lein-
trey neue Borposteukämpfe.

In den Vogesen haben wir heute nacht nufere
Stellungen planmäßig und unbemerkt vom Feinde aus
das östliche Fechtufer, westlich von Tondernach , ver¬
legt. Am Hilseufirst erlitt der Feind bei erneuten
Angriffen wieder erhebliche Verluste.

Und doch bestand in der Vergangenheit eine enge Verbin¬
dung, ins Werk gesetzt nicht durch politische, sondern durch
religiöse und geistige Bande. Irische Priester, irische Lehrer,
irische Mönche kamen übers Meer, und indem sie durch
Gallien oder rheinauswärts reiften, brachten sie den Hellen
Gefilden Süddeutschlands das Evangelium der Selbstver¬
leugnung und gründeten da viele von den frühesten Heilig-
tümer der Christenheit. Es ist ebenso gewiß, daß Deutsche
es unternommen haben, in jenen früheren Tagen nach Ir¬
land zu kommen. Mehr als eine der noch stehenden iri¬
schen Kirchen, die im neunten und zehnten Jahrhundert
erbaut wurden, weisen deutliche Spuren auf, daß sie nach
deutschen Vorbildern entworfen sind. Das ist besonders
wahrnehmbar an den alten Kathedralen von Clonfert(Gal¬
wan) und Cashel(dem Hauptbtschofssitz von Münster).

Wozu diese frühe Verbindung sich entwickelt haben
könnte, ist jetzt unmöglich zu sagen. Die Ueberschwemmung
Irlands durch die wilden normannischen Krieger Heinrichs II.,
von denen jeder entschlossen war, ein kleines Königreich
für sich von dem blutenden Körper der „Heiligeninsel" los¬
zureißen. schnitt in ihren Wirkungen die Verbindung zwi¬
schen Irland und dem Festlande ab. Die Häsen fielen,
mit wenigen Ausnahmen, unter der Wucht der Eindring,
linge, und die gebildeteren, aber weniger kriegerischen Ein¬
geborenen wurden zu einer endlosen Bergeltungspoliiik
(von den inneren Festungen und Inselbollwerken aus) ge¬
trieben. So wurde das kulturbringende Glied zwischen der
westlichen Christenheit und der mitteleuropäischen Kultur
durch jene Expansionspolitik getrennt, die schon in den Ta-

Unsere Flieger bewarfen den Flngpark Conr-
eelles, westlich von Reims , mit Bsmven . Feindliche
Bombenwürfe auf Brügge und Ostende richteten
keinen militärische« Schade« an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lemberg

werden fortgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die
Russen heute nacht zum Rückzüge aus ihren Stellungen
gezwungen.

Die deutsche« Trnppeu und das in ihrer Mitte
kämpfende österreichisch-ungarische Armeekorps haben
feit dem 12. Juni , dem Beginn ihrer letzten Offensive
aus der Gegend von Pezemysl und Iaroslau 237
Offiziere «nd 88 8VV Man » an Gefangene « ge¬
macht, V Geschütze und 138 Maschinengewehre
erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Mt Sninskk-ooie—Ser Schreck«
Aus Amsterdam wird der Mg . Ztg. gemeldet: Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant" stellt nach engl. Blättern
folgendes zusammen: Während es vom 18. Februar bis
zum 8. Mai dauerte, bevor das erste Hundert von
Schissen durch deutsche Unterseeboote  in den
Grund gebohrt war, wurde das zweite Hundert  in
der Zeit vom9. Mai bis 16. Juni torpediert. Hiervon
sind 69 Schiffs englischer Nation, und zwar 25 Dampfer,
34 Trawler und andere Fischerfahrzeuge, zwei Barken, ein
Schoner, ein kanadischer Dampfer und sechs Kriegsschiffe
(„Triumph", „Majsstic", „Agamemnon", die Torpedoboote
11 und 12 und ein Kreuzer, dessen Torpedierung demen¬
tiert wucde). Unter den Dampfschiffen war ein früheres
deutsches Schiff, die „Erna Boldt", Frankreich verlor nur
drei Schiffe, die Russen einen Minenleger, ein Transport¬
schiff, einen Dampfer, eine Barke und zwei Schoner. Ita¬
lien einen Dampfer, ebenso Belgien. Bon den Neutralen
wurde Norwegen am schwersten getroffen. Es verlor sechs
Dampfer und drei Segelschiffe, Schweden drei Dampfer
und ein Segelschiff, Dänemark4 Schiffe. Ferner wurde
das amerikan. Schiff„Nebraska" torpediert, welcher jedoch
nicht sank. Bon einem Schoner wurde die Nationalität

gen des Plantagenets England als die Zentralfestung eines
Piratenreiches auszeichiete. Nachdem der Plan, Frankreich
durch die Geschicklichkeit ihrer Inselbogenschützen zu zer¬
kleinern, vereitelt war, wandten sich die Könige von Eng¬
land immer mehr Irland zu, als der einen überlegenen
Stellung, von wo aus möglicherweise das Gerüst eines
„Imperiums" entwickelt und in seinen ersten Stadien voll¬
endet werden konnte.

Die Schwächung Irlands wurde eine Notwendigkeit
für die Erbauer des Reiches. Die Politik, anfangs nur
undeutlich wahrnehmbar, wurde dem schlauen Geiste Hein¬
richs VIII. und seiner Tochter Elisabeth klar. In ihrer
zusammen 70 Jahre währenden Regierung legten sie die
Grundmauern zur britischen Größe, zur britischen Weltmacht,
zum Bau jenes mächtigen Reiches, das jetzt zugleich da»
Erstaunen und die Bewunderung, die Furcht und den Ab¬
scheu der Menschheit heraussorderl— die Grundmauem
in der Plünderung und Zerstörung des irischen Volke«
und in der Unterwerfung seines schönen fruchtbaren Eilan¬
des unter die Bedürfnisse britischer Expansionspolitik.

Niemals wurde ein sorgfältigerer Plan erbarmungsloser
ausgesührt.

Die Greuel des Dreißigjährigen Krieges sind nur ein
blasses Gegenbild zu den Schändlichkeiten, die in Irland
während des ganzen Jahrhunderts begangen wurden, da
das England der Tudors zumZimperialistischen Britannien
emporwuchs.

Kein europäisches Volk besaß reichere und echtere Ueber-
lieserungen von stiner Dergangenheit als die Iren. Diese



nicht angegcben. Die Niederlande sind in der Liste nicht
vertreten.

„Die britische Flotte ist zahlenmäßig reichlich dreimal
so stark wie die deutsche: dagegen wird erst der weitere
Berlaus des Krieges erkennen lassen, ob sie es auch tat¬
sächlich ist. Das Können einer Flotte ist eben davon ab¬
hängig. mit welchem Erfolg sie ihre Waffen zu brauchen
versteht", so äußert sich einmal ein deutscher Marineschrift-
steller, Konteradmirala. D. Foß in Ausführungen über
den taktischen Wert der deutschen und englischen Flotte.
Und Großadmiralo. Tirpitz, der s. Z. in einer Aussehen
erregenden Unterredung mit dem Berliner Vertreter der
„United Preß" einen Einblick in seine Gedanken gewährte,
erklärte auf die Frage: „Hat Deutschland genug Unter¬
seeboote. um durchzuführen, was aus eine teilweise Unter¬
seebootsblockade Englands hinaurläuft?" Klipp und klar:
„Ja . in Unterseebooten größeren Typs stad wir England
überlegen."

In ebendieser Unterredung, die jetzt durch die glänzen¬
den Erfolge der Unterseeboote so prächtig illustriert wird,
sprach sich der Großadmiral eingehend über den Wert unserer
U-Boote aus. Er betonte dabei, man dürfe nicht vergessen,
daß die Unterseeboote am besten an den Küsten und in
flachen Gewässern operieren, und daß aus diesem Grunde
der englische Kanal besonders geeignet dafür wäre. Es sei
aber noch eine Frage, ob die Unterseeboote sich in anderen
Gewässern so ausgezeichnet halten könnten.

Nun, das Unterseeboot„U 51" mit seinem Komman¬
danten Kapitänleutnant Hersing, das schon des öfteren von
sich reden machte, hat durch die Fahrt nach den Dardanellen
wieder einmal den Beweis geliefert, daß auch in anderen
Gewässern unsereU-Boote der'Schrecken Englands werden
können.

diese kühne Fahrt, die von neuem den Wagemut
unserer herrlichen„blauen Iungens" zeigt, wird nicht nur
in aller Welt, besonders bei unseren Feinden tiefen Eindruck
Hervorrufen, sondern macht uns zur Gewißheit, was Groß¬
admiralv. Tirpitz in der schon oben zitierten Unterredung
weiter sagte: „Wir haben in diesem Krieg sehr viel von
den Unterseebooten gelernt. Wir glaubten früher, sie könnten
kaum länger als drei Tage von ihrer Basis fortbleiben, da
die Bemannung dann erschöpft seim müßte. Wir haben
aber bald erfahren, daß der größere Typ dieser Boote um
England herumfahren und sogar 14 Tage lang draußen
bleiben kann. Dazu ist nur notwendig, daß der Besatzung
Gelegenheit zur Erholung gegeben wird. Und diese ver¬
schaffen sich unsere Leute dadurch, daß das Boot in flaches,
ruhiges Wasser und dort an den Grund geht, wo es still
liegen bleibt, damit die Mannschaften sich ausschlafen kön¬
nen. Das ist nur möglich, wenn das Wasser verhältnis¬
mäßig flach ist."

Wie eine Bombe hatten bekanntlich diese Ei Klärungen
des Großadm'rals in Großbritannien«ingeschlagen. Trotz
der gewaltigen Ueberlegenheit seiner Flotte, aus die Albion
pochte, sah es zu seinem Schrecken, daß der Feind in der
Lose sei, rücksichtslos jedes gegnerische Schiff, das sich der
englischen Küste näherte, zu vernichten, sah, daß die Gefahr
drohte, daß England von Deutschland bei seiner Achilles¬
ferse, bei der Zufuhr von Lebensmitteln aus aller Welt,
gefaßt werden könnte. Und die Tatsache nun, daß bereits
das zweite Hundert Schiffe torpediert  wurde,
zeigt, daß wir von unserer Waffe Gebrauch zu machen ver¬
stehen.

Wenn auch die englische Flotte dreimal so stark, als
die unsrig« ist. so brauchen wir sie nicht zu fürchten. Im
übrigen hält sie sich versteckt, vielleicht weil so am besten
die Reputation der Meerbeherrschung Albions durch eine
große Flotte erhalten bleiben könnte. Daß es damit aber nichts
ist, hat die Torpedierung des Panzerkreuzer» vom Typ
des „Minotaur" gezeigt. (Die Panzerkreuzer vom Typ
„Minotaur" sind in den Jahren 1906 und 1907 vom
Stapel gelaufen. Sie haben eine Wasserverdrängung von
14800 Tonnen und eine Geschwindigkeit von 23 Seemeilen.
Armiert sind sie mit 4 Geschützen von 23, 10 von 19 und
16 von7.6 em Kaliber. Ihre Besatzung beträgt 775 Mann.)
wurden mit festem Ziel bekämpft. Der Geist eines Volkes
muß zerstört werden, wenn seine Leiber unterworfen« erden
sollen. Jede Ueberlieferung der Vergangenheit wurde zer¬
stört, wo auch immer die Waffen englischer Zivilisation
eindriugen konnten. Der Krieg war lang und mitleidslos,
wohl der schaudervollste in den Annalen der modernen Zi¬
vilisation. Seine Beendigung zu Beginn und Mitte des
17. Jahrhunderts gab England die vollständige Gewalt
über alle Mittel Irlands, und mit diesen ging es nun daran,
anderswo die Lehr« vom Profit anzuwenden, die es aus
der Plünderung und Unterwerfung Irlands gezogen hatte.
Ohne Irland würde, könnte es heute kein britisches Welt¬
reich geben. Dies, der Hauptgrundsatz der britischen Welt¬
herrschaft, auf dem der ganze Bau im Grunde ruht, muß
dem Herzen de« Deutschen nichegelegt werden, wenn das
deutsche Volk jemals die große Rolle in den Geschicken der
Menschheit spielen soll— außerhalb Mitteleuropas—, die
es wegen seiner vielen großen Eigenschaften als seine be¬
rechtigte Aufgabe beanspruchen darf.

Das ist die Botschaft Irlands an Europa, das ist der
Zusammenhang zwischen Deutschland und Irland. Beide
haben einen gemeinsamen Widersacher, beide haben denselben
unversöhnlichen, gewissenlosen Feind. Könnte England es,
so würde England heute Deutschland all das antun, was
es an Irland begangen hat. Und dieselben Kränkungen
würden dieselbe Zerstörung begleiten. Ebenso, wie die Iren
verleumdet, niedergedrückt, beleidigt»nd der allgemeinen
Verachtung ausgesetzt worden sind, ebenso würde das
deutsche Bolk angegriffen werden, ebenso wird es tatsächlich

Wahrlich, der Verlauf des Krieges hat für die Eng¬
länder nichts Erfreuliches gebracht. Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz haben sie keine Erfolge erzielt, die Zeppe¬
line statten der Ostküste Englands von Zeit zu Zeit Besuche
ab und suchen sie heim. Und !m Innern Hes Landes!
Und die „Erfolge" seiner Verbündeten! Das ist viel des
Unheils für Albion.

Eine Heldentat.
Wien , 21. Iur-i. WTB. Das K. und K. Krieqs-

pressequartier meldet: Als die Verbündeten anfangs Mai
ihren Siegeszug gegen Ostgalizien antraten, folgten die
Hohenmauther Landwehr-Ulanen den zurückweichenden
Ruffen hart auf den Fersen. Der Kommandant einer der
verfolgenden Reiterpatrouillen, Leutnant von Pindter,
wurde am 5. Mai, als er abgesessen eine Meldung schrieb,
von Kosaken überfallen und gerier mit dem Korporal Kloß,
nachdem beide ihre Munition gegen die Kosaken verschossen
hatten, in russische Gefangenschaft. Am 6. Mai marschierte
er bis Mzana mit einer russischen Kaoallerisbrigade, wo
diese in unser Artillerie- und Maschinengewehrfeuer geriet.
Die momentane Verwirrung ausnützend, bewaffneten sich
Leutnantv. Pindter  und Korporal Kloß  und 5 ge¬
fangene Infanteristen  des iPiseker Landw.-Inf .-Reg.
mit Gewehren der russischen Geschützbedienung. Der Leut¬
nant forderte den russischen General  zur Uebergabe aus
und machte ihn, ein Oberst  und zehn andere Offiziere
und 382 Mann zu Gefangenen.  Als Beute fielen
infolge dieser kühnen Tat 15 Geschütze, darunter einige
schwere, und eine größere Anzahl Fuhrwerke und Pferde
in unsere Hände. Im Verein mit einer herbeigeeilten Ma-
schinengewehrbedeckung transportierte Leutnanto. Pindter
die Gefangenen zu der in der Näbe befindlichen Przemysler
Landwehrdivtsion und gab seine Gefangenen beim Korps¬
kommando ab.

Man mutz es dem russischen Volke
schonend berbringen.

Der„Boss. Zkg." wird aus Petersburg indirekt gemeldet:
Die russische Militärzensur lud die Redakteure der Peters¬
burger Zeitungen zu einer Beratung ein, in der ihnen die
Lage in Galizien dargelegt und gesagt wurde, daß die Prefle
nunmehr vorsichtig die dortigen Niederlagen
mitteilen  dürfe. „Nowoje Wremja" spricht bereits von
Erfolgen, die die Zentralmächte in Galizien errungen haben,
und führt diese Erfolge wiederum aus das enge Netz stra¬
tegischer Bahnen in Deutschland zurück. „Rjetsch" gibt
ebenfalls die russischen Rückzüge zu, betont aber, daß die
für Lemberg bestehende Gefahr immerhin nicht größer ge¬
worden und das Lublin« Rayon nicht gefährdet sei. Die
Zeitung„Denj" macht daraus aufmerksam, daß wegen star¬
ker deutscher Uebermacht eine Rückwärtskonzentrierung der
galizischen Armee in Rußland nicht ausgeschlossen erscheine
und daß der Rückzug der Truppen des Dnjestr-Pruth-Ge-
biets über die russische Reichsgrenze den ersten Schritt dieser
Rückwärtskonzentrierung bedeute, hofft aber, daß der trotz¬
dem in militärischen Kreisen bestehende Optimismus durch
spätere Erfolge Bestätigung finden werde. Aufsätze der
Petersburger „Birschwija Wjedomoski" und des „Petro¬
grad« Kuriers" über den gleichen Gegenstand, die wohl
zu unvorsichtig deutlich waren, wurden von der Mtlitär-
zensur nicht durchgelasstn.

Deutsche und russische Artillerie.
Die Köln. Ztg. meldet: Bon den nach dem galizi-

schen Kriegsschauplatz gelieferten japanischen Geschützen
waren viele nicht intakt. Die Rohre sprangen, Granaten
und Schrapnells explodierten nicht. Gerade in der Ent¬
scheidungsschlacht wurde die Minderwertigkeit gefährlich.
Die erwartete amerikanische Munition war nicht eingetroffen.

Nach dem Berl. Lokalanzeiger erklärte ein russischer
Militärarzt, daß sieben Achtrl aller Verwundungen aufjdem
galizischen Kriegsschauplatz von der Artillerie herrühren.
Das Geschoß der 42 Ztm.-Mörs« grabe sich6 Meter tief
in die Erde ein bevor es explodiere. Wer nicht verwundet
angegriffen in jedem Viertel der Erdkugel, wo die englische
Lüge ihre Geltung hintragen und ihre erstickenden Gase
verbreiten kann.

Ein gemeinsamer Feind, eine feste Feindschaft sollte
ein gemeinsames Interesse und eine feste Politik ins Leben
rufen. _

Mit dem Kronprinzen im Automobil.
Eine Begegnung mit dem Kronprinzen hatte vor kur¬

zem ein Düsseldorfer Landwehrmann in Feindesland. Der
Landwehrmann steht seit Kriegsbeginn im Lande und bekam
neulich Urlaub zu landwirtschaftlichen Arbeiten, da er Ge¬
müse- und Kunstgärtner ist. Als er von seinem Truppen¬
teil zur nächsten Bahnstation unterwegs war, kam hinter
ihm ein Automobil dahergesaust. Der Landwehrmann hatte
noch einen» eiten Weg, und kurz entschlossen stellte er sich
auf den Fahrweg und winkte dem Automobil zu. es möge
Hallen und ihn milnehmen. Wer aber beschreibt sein Er¬
staunen. als das Automobil näher kam und lauter hohe Of¬
fiziere darin sitzen, von denen einer ihm zuwinkt, näher zu
treten, als das Automobil hielt. Der gewinkt hatte, war
der Kronprinz.

Als sich der Landwehrmann in militärischer Haltung
neben den Dagenschlag stellte und um Entschuldigung ob
seiner Kühnheit bat, fragte der Kronprinz: „Na, wohin
geht die Reise?"

„Aus Urlaub nach Düsseldorf!"
„Ja," lachte der Kronprinz, „so weit fahren wir nicht,

sei, bleibe tagelang unbrauchbar infolge der moralischen De¬
pression.

Deutsche Fliegerangriffe.
Dem Berl. Tagebl. wird aus Genf berichtet: Wie der

Temps meldet, versuchte ein deutsches Flugzeug
Amiens zu überfliegen. Es wurde aber gezwungen, Kehrt
zu machen. Auf dem Rückzug warf der Flieger mehrere
Bomben ab. Eine fiel aufiCorbie. zwei andere fielen zwi-
schen Corbie und Villers—Bretonneux nieder. Die Bomben
verursachten Sachschaden. Auch Cassel wurde von einem
deutschen Flugzeug besucht, das sich in großer Höh; hielt,
von dem aber Kerne Bomben abgeworfen wurden.

Paris , 21. Juni. (WTB.) Wie die Blätter melden,
erlagen in Nancy noch zwei Personen den Verwundungen,
die ihnen Fliegerbomben bei dem deutschen Fliegerangriff
am Dienstag beibrachten. Die Zahl der Todesopfer be-
trägt nunmehr sieben.

Aus Genf wird der „Boss. Ztg." gemeldet: FranzS-
fische Blätter melden heute aus St . Die , daß dieser Ort
in der letzten Woche unter dem Bombardement deutscher
Flieger  sehr zu leiden hatte. An drei aufeinander-
folgenden Tagen, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag,
ließen sich Flieger srhrn. Am Dienstagabend gegen 6'/g
Uhr warfen sie drei Bomben, am Mittwochabend4 Bom¬
ben herab. Der Sachschaden war an diesen beiden Tagen
noch verhältnismäßig gering. Doch verursachten Brand¬
bomben am Donnerstagabend an mehreren Stellen Feuer.
Das Dach der Kirche St . Martin wurde durchgeschlagen,
aber niemand getötet. Im ganzen belegten di; Flieger den
Ort an diesem Tage mit 5 Bomben.

Die siegreiche» Schwaben.
Wie der „Staatsanz." mitteilt, ist dem König unter

dem 20. Juni folgendes Telegramm zugegangen: „Eurer
Majestät melde ich untertänigst, daß starke Stellung
heute durch Regimenter Kaiser Wilhelm und 127,
unterstützt aufs beste durch Artillerie, Pioniere und Minen¬
werfer in überaus tapferer Welke gestürmt  wurde. Die
Gegner schwere Verluste. 5 Offiziere, 361 Mann gefangen.
Gras v. Pfeil."

Ein englisches „Ministerium für
Lnstschisfahrt".

Genf, 22. Juni. (GKG.) Wie laut „Frkf. Ztg."
die „Information" meldet, soll in England dir Absicht be¬
stehen, ein Ministerium für Lustschiffahrt zu errichten, dessen
Leitung Winston Churchill übernehmen soll.

Eine neue englische Kriegsanleihe.
London, 22.Juni. WTB. (Unterhaus.) Schatzkanzler

Mac Kenna kündigte eine neue Kriegsanleihe in unbe¬
schränktem Betrage an. Die Anleihe soll zum Parikurs
mit 4V,o/o Verzinsung ausgegeben werden.

Die Dardanellerrkämpse.
Konstantinopel, 21. Juni. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: An der Dardanellenfront fand gestern bei
Ari Burnu  schwacher Artillerie- und Insanteriekampf
statt. Bei Seddul Bahr scheiterte ein mittags gegen unseren
linken Flügel gerichteter feindlicher Angriff in unserem Feuer.
Der Feind mußte mit großen Verlusten in seine Schützen¬
gräben flüchten. Ein Angriff, den der Feind heute morgen
von Seddul Bahr aus gegen unsere ganze Front unter¬
nahm, wurde gleichfalls zurückgeschlagen.  Unsere
anatolischen Küstenbatterien beschossen  auch heute mit Er¬
folg feindliche Torpedobootszerstörer, Minensucher, Artillerie,
Trainzüge, Munitionslager, sowie Fliegerschuppen. zerstörten
ein feindliches Flugzeug und beschädigten ein anderes. Der
Feind ließ darauf von seinen Fliegern mehr als dreißig
Bomben aus diese Batterien werfen, ohne Schaden anzu¬
richten. An den anderen Orten ist die Lage unverändert.

Koustautiuopel, 21. Juni. (WTB.) Das Haupt¬
quartier teilt mit: An der Dardanellenfront bei Ari Burnu
ereignete sich am 18. und 19. Juni nicht Wesentliche«.
Ein von 9' Torpedobooten und 7 Minensuchern gedecktes
aber bis zur nächsten Bahnstatton wollen wir Sie milneh¬
men. Flott rin ins Vergnügen!"

- Der Mann stieg ein und setzte sich auf den ihm an¬
gewiesenen Platz, woraus das Automobil weiterfuhr. Unter¬
wegs fragte ihn ein General, neben dem er saß, woher des
Weges er komme. Als der Soldat antwortete, daß er als
gelernter Gemüse- und Kunstgärtner zur landwirtschaftlichen
Abteilung in . kommandiert sei, zog der Kronprinz
ihn in ein Gespräch über den Fortgang und Zustand der
deutschen Landwirtschaft in Feindesland.

Nach Zurücklegung einer Anzahl Kilometer war die
Bahnstation erreicht, und der Wehrmann wurde zum Aus¬
steigen aufgefordert. Dem Kronprinzen dankte er mit den
Worten, daß er die ihm zuteil gewordene hohe Ehre in
seinem ganzen Leben nicht vergessen werde, worauf der
Kronprinz freundlich bemerkte: „Komme» Sie wohlbehalten
zu Ihrer Familie, und kehren Sie nach Ablauf Ihres Ur¬
laubs tapfer zur Front zurück." Dann bestellte der Kron¬
prinz dem Landwehrmann einen Gruß an Herm Oberbür¬
germeister Marx, reichte ihm zu« Abschied die Hand und
fuhr weiter. Die vor dem Bahnhof stehenden Soldaten
brachen in stürmische Hochrufe auf den Kronprinzen aus.

Deutsche Abfuhr . Aus einem englischen Schützen-
graben tauchte eines Tages ein Schild aus mit folgender
Aufschrift: „Hier wird Brot abgegeben ohne Brotkarte!"
Sofort stieg aus dem deutschen Graben diese Antwort em¬
por: „Hier können Dampfer oorbeifahren, ohne versenkt
zu werden!" Lautlos versank das englische Schild, als
ob es ein Schiff wäre.



feindliches Panzerschiff erschien vor Seddul Bahr,  be¬
schoß unsere Küsten ballerten auf dem astatischen Ufer und
zog sich mit seiner Bedeckung in der Richtung auf Lern»
nos zurück. Am 19. Juni wurde ein schwächerer Angriff
gegen das Zentrum unserer Südgruppe von Seddul
Bahr  mit Verlust abgewi-sen. Unsere Küstenballe,
rien beschossen  die Altille riekolonnen und Trans-
portschifse  des Feindes wirksam, ebenso wie seine In¬
fanterie. die unter dem wirksamen Feuer unserer europäischen
Küstenbatterien den Rückzug antrat. Unsere Batterien auf
dem astatischen User  beschaffen auch Kolonnen des
Feindes, die nach seinem Lager marschierten, seine Schuppen
und Flugzeuge wirksam und verursachten einen Brand, der
mehrere Flugzeuge vernichtete und Schrecken unter Truppen
und Tieren des Feindes verbreitete. Feindliche Flieger
überflogen unsere genannten Batterien und warfen acht
Bomben, jedoch ohne Erfolg' Bon den anderen Fronten
ist nichts zu melden.

Die „Köln. Ztg." meldet aus Zürich: Die römische
„Tribuns" will erfahren haben, man sei einem bedeutsamen
Verrat militärischer Geheimnisse auf die Spur gekommen.
Der Kriegeplan der Unternehmungen gegen die Dardanellen
sei von einer hohen griechischen Persönlichkeit, die amtlich
Kenntnis von drm Pian erhalten habe, der Türkei bekannt
gegeben worden. Dadurch seien die türkischen militärischen
Behörden über die englisch-französischen Truppenlandungen
unterrichtet gewesen und ferner ermöglicht worden, stets am
richtigen Ort mit überlegenen Kräften anzugreisen.

(Damit soll vielleicht die Erfolglosigkeit des Darda¬
nellenunternehmens bemäntelt werden. Es kann sich aber
bei der Beschuldigung auch nur um einrn Ausfluß der
griechenseindlichenStimmung handeln, die seit einiger Zeit
ln Italien um sich greift. Die Schnstl.)

Der österreichisch-italienische Krieg.
Basel , 21. Juni. (WTB.) Die „Nationalzeitung"

meldet aus Mailand vom 12. 6.: In den Kämpfen am
Krn wurde der Oberst  eines Bersaglieriregimentsfast
tödlich verwundet. Gin Oberstleutnant und 2 Majore
wurden getötet. Außerdem fielen 11 andere Offiziere; 16
wurden verwundet.

Wie », 21. Juni. (WTB.) Das K. und K. Kriegs-
presstquartier meldet: Ueber die jüngsten Kämpfe um den
Plawa-Uebergang werden nachträglich folgende Einzelheiten
bekannt: Die Italiener halten mehrere Tage hindurch un¬
unterbrochen aus mehr als 100 Geschützend'.e Stellungen
unserer Truppen beschoffen. Als sie die Ueberzeugung ge-
Wonnen zu haben glaubten, daß durch dieses Feuer unsere
Positionen mürbe geworden seien, ging die dritte italienische
Division zum Angriff vor. In unerschütterlicherRuhe ließ
unsere Infanterie die Sturmkolonnen bis aus nahe Distanzen
herankommen und eröffnete erst jetzt ein mörderisches Feuer.
Die Italiener jedoch, in deren Reihen sich zahlreiche im
Tripoliskriege erprobte, kampfgewohnte Truppen befanden,
ließen sich ungeachtet ihrer großen Verluste von der Vor¬
rückung nicht abhalten, zumal sie wahrnahmen, daß sich vor
unseren Stellungen keine Drahthindernissen befanden. Wie
toll stürmten sie heran. Es kam zu einem wütenden
Handgemenge, ŵobei Mann gegen Mann kämpfte,
und Gewehrkolben, Spaten, Steine, Messer ja selbst die
Zähne als Waffe dienten. Der Angriff mißlang. Noch
Zweimal und nicht minder heftig wiederholten die Italiener
den Sturm, wieder ohne Erfolg. Als ihre Widerstands¬
kraft endlich gebrochen war, traten sie, unter Zurücklassung
vieler Toten und Verwundeter den Rückzug an.

Wien , 21. Juni. (WTB.) Aus dem Kriegspreffe-
quartier wird gemeldet: Bei gefallenen italienischen Sol¬
daten wurde ein Befehl Nr. 1939 vom 8. Juni 1915 des
Zonenkommandos Carnia aufgesunden, mit dem die unter¬
stehenden Kommandos verständigt werden, daß die italie¬
nische Regierung „aus begreiflichen Gründen
moralische rNatur"  jeden Rücktransport von Leichen
Gefallener ins Hinterland strengstens verboten habe.

Nach einer Meldung des Berl. Tagebl. aus Thiasso
wurde in Brescia ein ganzes Kloster aus 15 Mönchen unter
Spionageverdacht eingekerkert.

Eine Niederlage der Franzosen
in Aequatorial -Afrika.

Aus Gens meldet der Lok. Anz.: Aus Aequatorial-
Afrika wird berichtet, die schweren Verluste,  die die
gegen Deutsch-Monso operierende französische Sang-
hakolonne erlitt,  erfordern größere Nachschübe, um
den geplanten Marsch in der Richtung auf Besam im Süd¬
osten von Lomil durchzuführen. Der Gegner gesteht zu,
-aß die deutschen Verteidiger, an Zahl unterlegen, während
der siebentägigen erbitterten Kämpfen durchaus heldenhaft
kämpften. Die Deutschen, denen eine bessere Kenntnis und
Ausnützung des Waldgebietes zustatten kam, verloren nicht
ein einziges Geschütz. Mehrere Europäer wurden von den
Franzosen gefangen.

Bulgariens Antwort an den Vierverband.
Tine Meldung aus Sofia besagte, daß der bulga-

rische Ministerpräsident  persönlich die Gesandten der
Bieroerbandsmächte besucht und ihnen Bulgariens Antwort
aus ihre Vorschläge mitgeteilt habe. Der Inhalt der Ant-
wort werde gcheimgk halten. Der Lok.-Anz. erfährt nun
über die Verhandlungen das Folgende:

Der Bieroerband hat von Bulgarien nicht mehr und
nicht weniger vertäust , als daß es sofort « ottkiftere«
««d gegen die Türkei marschiere« solle. Dafür wur-
den ihm als Gegenleistung in Aussicht gestellt das

serbische Mazedonien , Kavalla  mit Hinterland
und die Enos —Midialinie.  Außerdem wollte der
Dierverband in Bukarest wegen Abtretung der Dob-
rudscha  intervenieren, und schließlich sollte Bulgarien für
die Kriegführung mit Geld unterstütz!  werden. Für
das Verharren des Königreichs in der Neutralität
waren Angebote nicht gemacht  worden.

Die Antwort Bulgariens war in der Form höflich, sie
enthielt aber nichts über die Stellung der Regierung zu der
Frage, ob mobilisiert und marschiert werden solle, sondern
sie erschöpfte sich in Gegenfragen.  Bulgarien will
wissen, ob unter dem serbischen Mazedonien  nur der
umstrittene Teil zu verstehen sei. Mazedonien sollte abge¬
treten werden gegen eine angemessene Entschädigung
Serbiens in Albanien . Bosnien und der Her¬
zegowina.  Bulgarien veUangt daher Auskunft, was
unter einer angemessenen Entschädigung zu verstehen sset.
Es fragt weiter, welche unbestreitbaren Rechte ihm aus einem
Bertrage erwachsen würden, in welcher Weise Griechen-
land in Kleinasien  entschädigt werden solle, was der
Bieroerband unter dem Hinterland von Kavalla ver¬
stehe. Hinsichtlich der Dodrudscha wünscht es Klarheit
darüber, nach welchen Grundsätzen verhandelt werden
solle. Schließlich weist Bulgarien daraus hin. daß es durch
die Kriege von 1912 und 1913 sehr erschöpft  sei und
daß es außergewöhnlicher Kraftanstrengung bedürfen würde,
sich wieder an einem Kriege zu beteiligen. Daher müßten
Bedeutung und Umfang  der ihm gemachten Anerbie¬
tungen genau umschrieben  werden.

Man steht, bemerkt der Lok.-Anz. dazu, daß das be¬
kannte Sprichwort auch in der Umkehrung unter Umständen
gelten kann, daß nämlich eine Antwort — keine
Antwort  sei.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 23 Juni 1915.

Ehrentafel.
Seine Majestät der König haben Rechtsanwalt

Pistorius  von Herrenberg. Leutnant der Landw-Ins. 1.
Aufgebots im Landw.-Inf .-Reg. Nr. 119, allergnädkgst das
Ritterkreuz2. Kl. des Friedrichs-Ordens mit Schwertern
zu verleihen geruht.

Die Silbeme Verdienstmedaille hat erhalten: Wehr¬
mann Jakob Stickel  von Altensteig, gebürtig aus
Walddorf.

Kriegsverlnfte.
Res.-Jnf .-Rgt. Nr. ISO, I. Komp. : Ldwm. Wilhelm

Nonnenmacher,  Untrrjrttingen, l. »erw. 3. Komp.: Ldmm. Ioh.
Seeger,  Altensteig, l. verw. : Musk. Paul Jedele , Hochdors, schm,
ver« . La«dw.-J «f.-Rat . Nr . 1L1, I . Komp. : Ld»m. Christian
Mangold,  Wildberg, schw. »erw. Nr . 1S6 , cktrast-
b«r- , 5. Komp: Sefr. d. N. Wilhelm Aicheler,  Iselshause«, ins.
schwerer Verwundung gestorben.

Die Kvobevurrg von Lernberg Hat überall
viel Ireude und Wegeisterung Hervorgerufen.
Würger zeigt dies auch offen, indem ZHr
zur Ileier des Hages die IaHnen weHen läßt!

Befördert . Fokstwart Wörner  in Langenbrand
OA. Neuenbürg, gebürtig von Oberjettingen, im Res.-Ins.-
Regt. 119, wurde vom Unteroffizier zum Feldwebel be¬
fördert, auch ist er Inhaber der silbernen Verdienstmedaille.

Verliehen : das Ritterkreuz des Militäroerdienstordens
dem Freiherrn von Gültlingen - Schlepegrell.
Major und Adjutant der 80. Reserve-Division, an Stelle
des ihm am 25. Februar 1915 verliehenen Ritterkreuzes1. Kl. des Friedrichsordens.

Für befähigt erklärt wurden zur Berfehung ständiger
Lehrstellen an Volksschulen: Gottlob Aichele  aus Decken-
pfronn; Jakob Wolf  au » Baisingen.

Das Denkmalfchntzgefetz. Der Entwurf eines Ge¬
setzes betreffend die Verlängerung der Gültigkeit des Ge-
setze« über den vorläufigen Schutz von Denkmalen ist im
Druck erschienen. Der einzige Art kel bestimmt, daß in
Art. 3 des Gesetzes vom 14. März 1914 der zweite Satz
durch folgende Bestimmung ersetzt wird: „Seine Wirksam-
keit erlischt mit dem 1. April 1917". In der Begründung
heißt es: Als das »orläastge Denkmalschutzgesetz vvn 14.
März 1914 erlaffen wurde, war beabsichtigt, die Entschet-
düng über den bei den Ständen eingebrachten Entwurf des
Hauptgesetzes über den Denkmalschutz Drucks, der I. Kam-
mer Beilage 233 vom 12. März 1914) spätestens bis zum
1. Juli 1915 herbeizusühren. Demgemäß wurde in Art. 3
des vorläufigen Gesetzes bestimmt, daß dieses mit dem ge¬
nannten Zeitpunkt außer Kraft trete. Wegen des Kriegs
ist die weitere ständische Behandlung des Hauptgesetzesunterblieben. Sollen nun am 1. Juni d. I . die in Be¬
tracht kommenden Altertümer des Landes den ihnen aus
wohlerwogenen Gründen gewährten Schutz nicht verlieren,
so muß die Gültigkeit de« vorläufigen Gesetzes bis zu einem
angemessenen Zeitpunkt verlängert werden. Als solcher
wird der 1. April 1917 vorgeschlagen.

Die Feuchtigkeit des X Brotes . Ihre Frage, ob
im Kriegsbrot der Feuchtigkeitsgehalt zu hoch ist und die
Bekömmlichkeit und Ausnutzbarkeit des Brotes vermindert,
ist bereits von der Zentralstelle für öffentliche Gesundheit--
pflege kingehend behandelt worden. Diese kommt zu dem
Ergebnis, daß der Wassergehalt des Kriegsbrotes im allge¬
meinen nicht zu hoch sein büche, daß aber seine Bekömm¬
lichkeit, frisch genoffen, geringer ist als abgelagert. Eine
längere Lagerung beim Händler ist aber aus verschiedenen
Gründen nicht durchzuführen. Es erscheint daher zweckmäßig,
vorläufig die Verbraucher aufzufsrdern, das Brot möglichst
so zeitig zu kaufen, daß es in den Haushaltungen einige

Tage lagern und bekömmlicher werden kann. Außerdem
ist aber Aussicht vorhanden, daß die hauptsächlich aus dem
Verbacken von Frischkartoffeln beruhende Feuchtigkeit«« -
scheinung auch bei neubackenem Brot bald behoben sein
wird. Binnen kurzem kann, da der Verkauf sreigegeben
werden soll. Kartoffelmehl verbacken werden, wodurch das
Brot erheblich trockener wird.

Deutsch bei Friseure ». Auf Anregung des deut¬
schen Sprachvereins hat jetzt die„Offizielle Friseur-Zeitung"
des deutschen Friseurbundes den Friseuren folgende Ver¬
deutschungen empfohlen: Ondulieren- Haarwellen, Sham¬
poonieren- Haarwaschen, Maniküre- Handpflege, Rasier¬
salon- Herrenabteilung. Chignon- Nackenstück, Toupet -
Halbperücke. Zu -vermeiden sei ferner das Fremdwort
„Coiffeur", dagegen seien Friseur. Frisur und Frisieren
längst in deutschem Sprachgebrauch übergegangen.

Alteusteig. Zur Förderung der Körperpflege und
des Turnbetriebs auch in gegenwärtig ernster Zeit soll am
11. Juli in sämtlichen Gauen des Landes, für den Nagold-
gau (mittlerer Gau) in Altensteio, ein Schwäbischer
Iugendturntag  abgehalten werden. Der hiesige Turn¬
verein bittet alle Lehrherrn und Väter, ihre Lehrlinge und
Söhne auf diese Veranstaltung im eigenen und allgemeinen
Interesse hinzuweisen. Die geforderten Leistungen sind äußerst
niedrig gestellt, das zugelaffene Alter auf 14—19 Jahre
festgesetzt. Insbesondere sind solche, die bis jetzt dem Turn¬
verein und der Tucnsache serngestanden stad, herzlich eingeladen.

Wildberg . Die hiesige Stadtpfarrstelle, die seit1̂ /,
Jahren von Amtsverwesern verwaltet wurde, ist jetzt durch
Stadtpfarrer Völter  von Schramberg neu besetzt worden.

Aus de» Rachbarbezirke«.
r Neuenbürg . In der Sägmühle in Calmbach ist

der Säger Treimer, Familienvater, an der Kreissäge tödlich
verunglückt, weil ein Stück absprang.

Freudeustadt . Trotzdem sich der Fremdenverkehr
recht gut entwickelt, ist vom Gemeinderat die Einstellung
einer Kurmusik und die Erhebung einer Kurtaxe der Kriegs-
Zeit« egen abgelehnt worden. Das letztere bedeutet für die
Stadtkaffe immerhin einen Ausfall. Die Kurmustk werden
die Hotels durch eigene Darbietungen ersetzen müsse«.

p Stuttgart . Tine hier gehaltene Landeskon¬
ferenz der sozialdemokratischen Partei  Würt¬
tembergs nahm eine Erklärung an, in der sie zu der Spal¬
tung in der württ. Partei die Erwartung ausspricht, daß
der Landesvorfiand auch fernerhin allen Organisation«;« -
störern entgegentrete, damit die Geschlossenheit der Partei
erhalten und die unlauteren Berwirrungsmanöver der aus
der Partei ausgeschiedenen Parteigruppe unwirksam gemacht
»erden. Mit per Reichstagssraküon und dem Parteioo»
stand stimmt die Konferenz in der Beurteilung der bisherigen
Ereign ffe vollständig überein und billigt deren Entscheidungen;
sie anerkennt, daß beide Körperschaften alles getan haben,
um die Lebenemittelteuerung zu mildern, ersucht aber die
Abgeordneten, dem Treiben der profitlüsternen inneren Feinde
Deutschlands entgegenzutreten. Die Konferenz billigte die
bisherigen Bemühungen des Parteioorstandes, eine klärende
Aussp.ache mit den leitenden Stellen der sozialistischen
Parteien dcs Auslandes über die Voraussetzung eines
möglichst baldigen Friedensschlusses herbeizuführen und
wünschte, daß er sich durch die bisherigen Mißerfolge von
der Fortsetzung dieser Bemühungen nicht abhalten lasse.

r Ludwigsburg . (G.K.G.) Bon den vor einiger
Zeit aus dem Barackenlager Eglosheim entwichenen fran¬
zösischen Kriegsgefangenen find nunmehr 16 Mann wieder
beigebracht worden. Bier Mann find ferner in Thayingen,
einer Grenzgemelnde des Kantons Schaffhausen, angelangt;
sie trugen Ztoilkleider und erzählten, daß sie nächtlicherweise
durch einen unter dem Umfassung,-Hag durchführenden Stollen
au» dem Lager in die Freiheit gelangt seien.

r Trosfiuge». Der 19 Jahre alte Chr. Meßner,
Sohn der Witwe Anna Meßner, ist aus der Straße Hofen-
Aldingen Sonntagnacht von zwei unbekannten Tätern über¬
fallen, seiner Barschaft beraubt und durch einen Schuß in
den Bauch schwer verletzt worden. Der Ueberfallene hatte
eine Radtour gemacht. Ja Spaichingen erlitt sein Rad
einen Defekt und er mußte es schieben. Kurz vor Hofen,
in der Nähe des Bahnwärterhauses, wurde er überfallen.
Bei dem Ringen brachte Meßner einen der Räuber, der
sich gleich auf ihn gewarsen hatte, auf den Boden. Als
dies der Unterlegene merkte, rief er seinem Kumpanen, er
sslle schießen, was dieser alsbald tat. Der Schwerverletzte
konnte sich noch in die Wirtschaft zum Lamm schleppen,
»o er nach kurzer Erzählung des Sachverhalts zusammen-
brach. Bon da wurde er ins Bezirkskrankenhaus Spai¬
chingen verbracht, und weil kein Arzt in Spaichingen war,
von da ins Bezirkskrankeirhaus Tuttlingen. Der Ueber-
falline ist ein fleißiger, sparsamer Mensch Er ist operiert
worden. Al; der Tat verdächtig wurden in Rottweil zwei
Stromer verhaftet. Bei dem einen wurde eine Brieftasche
gesunden, die anscheinend dem Ueberfallenen gehört. Einer
von ihnen soll von Pforzheim gebürtig sein.

»
A«S Bade «.

Karlsruhe . Generalfeldmarschall von Hindenbmg
hat dem Oberbürgermeister folgendes Telegramm gesandt:
Der Haupt- und Residenzstadt sende ich als deren Ehren¬
bürger zwar verspätete, aber de halb nicht minder herzliche
Glückwünsche gelegentlich ihres 200jährigen Bestehens,
gleichzeitig dem treuen Mitempfinden über die schmerzlichen
Verluste beim neulichm Fliegerangriff Ausdruck gebend.
Möge der schönen Stadt, in der ichs« gerne geweilt, nach
ehrenvollem Frieden unter der segensreichen Regierung ihres
erhabenen Herrschers weiteres Blühen und Gedeihen beschie¬
lten sein.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

Berlin , 23. Juni. (Tel.) Aus Basel meldet der
Lok. Anz.: Nach einer Meldung, die aus Athen einqelros-
fen ist, sind mehrere deutsche Unterseeboote im Mar¬
marameer eiugelaufen. (Neues Tagbl.)

Berlin , 23. Juni. (Tel.) Aus Wien meldet die
„Tägl. Rundschau" : Wie das „Deutsche Bolksblatt" aus
Bukarest berichtet, sollen in Kiew über SS Eisenbahn-
Waggons mi» aus Galizien geraubten Kostbarkeiten
und Privateigentum in den letzten Tagen eingebracht
worden sein. (Südd. Ztg.)

Zürich, 23. Juni. (Tel.) Der Tagesanzeiger mel¬
det aus Paris : Die Erregung in Frankreich über die
offensichtliche Unterlegenheit der frauzöfische« Armee
hat die Ausscheidung einer Anzahl französischer Generäle
zur Folge gehabt. (Südd. Ztg)

London, 23. Juni. (Tel.) Nach einer Reuter-Meldung
aus Athen haben die Serbe » Dnrazzo besetzt. Essad
Pascha ist nach Italien geflohen. (Südd. Ztg.)

Wie«, 23. Juni. (Tel.) Dis Regierung hat sämt¬
liche kei der russischen Invasion geflüchteten galizische«
Laudesbewohner aufgefordert, sich zu ihrer Rückbeför¬
derung bereit zu halten. Auch die österreichischen
Behörde« ,der dis jetzt noch besetzt gehaltenen galizischen
Grenzgebteie erhielten dis Anweisung, sich zu ihrer Wie¬
dereinsetzung bereit zu halten. (Südd. Ztg.)

Gens, 23. Juni. (Tel.) Die aktive Beteiligung
Italiens an den Dardauelleuoperationen dürfte nach
römischen Meldungen der Bofstschen Zeitung nunmehr Tat¬
sache geworden sein. Darnach haben schon mehrere italie¬
nische Kreuzer und verschiedene kleinere Einheiten den Hafen
von Karrent mit Volldampf verlassen und sind nach Tene-
dos in See gegangen. Das Geschwader soll sich dort der
englrsch-sranzösischen Flotte anschließen. (Südd. Ztg.)

Frankfurt a. M ., 24. Juni. (Tel.) Die Frkf.
Zig. meldet aus Bergen: „Merger» Ajord" ist mit Dern-

Aurg an Bord in Airkrvalk eingeöracht worden. Eine
amtliche Bestätigung liegt noch nicht vor. (Neues Tgbl)
(Kirkwall liegt aus den Orkney Inseln, nördlich von Schott¬
land. Die Schrift! )

Wien, 23. Juni. (Tel.) Die Moniagszeitung meldet
aus Gens: Nach einer Heraldmeldung aus Neuyork enthält
die neue amerikanische Note an England in Sachen
der englischen Blockadepolitik bestimmte Borschläge des
Präsidenten Wilson , deren Annahme durch England
in Washington erwartet wird. (Südd. Ztg.)

Athen, 23. Juni. (Tel.) Eine nene Aktion der
verbündeten Flotte gegen die Dardanellen steht
nach Meldungen aus Myiyilene unmittelbar bevor. Aus
den Kriegsschauplätzen und am Lande entfaltet sich eine
außergewöhnliche Tätigkeit. Torpedojäger und Torpedo¬
boote umgaben im weiten Umkreis die Flotte, um griechische
Handelsschiffe fern zu halten. Besondere Vorsichtsmaß¬
nahmen wurden gegen deutsche Unterseeboote getroffen.
Deutsche Flieger kreuzen unbeirrt durch die heftige Beschie¬
ßung über der englischen und französischen Flotte und den
Stützpunkten auf den Inseln.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Billige Brotpreise . Zur gestrigen Notiz an dieser

Stelle werden wir daraus aufmerksam gemacht, daß bereits
im April und im Mai die Arolpreise in Nagold billiger
gewesen sind als in der Hroßstadt. Die Preis jjwurden
so kalkuliert, daß eine gewiß« Gleichmäßigkeit erzielt
werd.n konnte. Jetzt können die Brot- und Mehlpreise
natürlich nicht in solche« Maße erniedrigt werden, wenn
vorher der Preis verhältnismäßig Niedriger war.

Stuttgart, 22. Juni. Am Freitag den2. Juli 1013 verkehrt
ein Fertensonderzug von Berlin Anh. Bhf. (ab 6 35 Rm) über
Erfurt—Wllrzburg nach Stuttgart Hbf. (an 7.20 Vm. am 3. Juli),
zu dem in Berlin Anh. Bhf. Fahrkarten mit ermäßigten Fahrpreisen
nach Bad Liebenzell. Freudenstadt Hbhf., Friedrichshasen, Hechingen,
Lichtenstein, Stuttgart Hbhf., Tübingen Hbhf, Ulm, Urach und
Wtldbad ausgegeben werden.

p Einfuhr von Eieru. Die Kriegs-Cinkaus-Genossenschast in
Berlin hat eine besondere Abteilung für den Bezug von Eiern  aus
Oesterreich-Ungarn. Bon dort sollen monatlich ISO Waggons Eier nach
Deutschland gebracht werden(von Ungarn SV, von Oesterreich 60>.
Berlin sollen wöchentlich 12—14 Waggons Vorbehalten bleiben. Die
anderen Großstädte und mittleren Städte solle» in entsprechenden Ab¬
stufungen bedacht werden, während die kleineren Gemeinden und vor
allem das platte Land für sich selbst zu sorgen haben. Jeder Waggon
wird ans 105—110 Kisten zu je 24 Schock berechnet, sodaß aus dem
Waggon durchschnittlich etwa 2000 Schock— 120 000 Eier entfallen.
Auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin ist bereits ein Zentraldepot
eingerichtet und hat seine Tätigkeit begonnen.

Konkurs-Eröffnung.
K. Amtsgericht Calw: Johann Ludwig Talmon -Groß,  Tag¬

löhner in Neuhengstett.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.
Zepf'sches Institut in Stnttgart , gegründeti. 1 . 1904,
bteiet in ihren «ach Vorbildung und für Dame » und
Herren streng getrennten allgemeinen und höheren
Handelsknrsen eine musterhafte Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte Berufs arten. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — IS « Schreibmaschinen. — Auf-
nahmrsuchende oerl. Prospektem. Eintritkstermineno. der
Anstalisleltunz. Ueber S« v« erfolgreich ausgeb. Schüler.
Haupteiitriiisiermine: Frühjahr und Heibst; Zwischenein-
triste: Januar und Juli.

Unser Feldpostverkehr
Folgende Feldpostbriefe in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen als unbestellbar zurück mit dem Vermerk:
Adressat ist nicht bei angegebenem Truppenteil:

An den Reservisten Jos pH Gerbis,
Res.-Inf.-Rgt. Nr. l19, Radfahrer-Kompanie.

Mutmatzl. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zunehmende Bewölkung, aber immer noch meist trocken.

Hiezu das PlauderstübchenNr. 25
Für die Schristleitung verantwortlich:R. Tschorn— Druck u. Ber¬

tas derG. W. Zatser'schen Bvckdruckerri(Karl Zaiser), Nagold.

Brennholz-Verkauf meWV
Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft am
Donnerstag, d. 24 . d. M .tZo-MkseierW,

nachmittags 4 Uhr,
auf dem Rathaus in Nagold aus : Waiddistrikten de: Gäuhvi: Bad¬

wald, Galgenberg, Mittlerdergle, Bühl und
Wolfsberg:

51 Rm. Nadelholz-Scheiter, Prügel und
Anbruch, 409 Nadelreiswellen, 2 Flächen¬
lose, 11 Nadel- und 4 Laubreishaufen:

Abteilung untere Kehrhalde: 1 Rm. buch.,
2 Rm. eich. Prügel, 1 eich, und 1 roltann. Wulzenslock, 74 eich,
und 45 buch. Reisichwellen; Abi. Rohrdorfer Wäldle: 1 Flächen¬
los: auf Teufelshirnschale: 1 Fläch>nlos Nadelreisich.
Auskunft erteilen auf Wunsch die Waldschützen.

Waldgras -Berkanf
der Stadtgemeinde Nagold

m Donnerstag, 24 .Juni,<3ohanuisseiertag>,
morgens 8 Uhr,

im Pflanzschul Häuschen in Waldabteilung Lache(Killberg) aus Distrikt
Winterhalde, Abt. vord. Wanne und Hangemer Steig und Distrikt Kill-
berg, Abt. Sommerhalde, Brunnenhäule, Buttenmühle, Besenreisteich,
Lehmgrube, vord. Stellesbuckel, HInt. Lache und hint. Dachsbauekene,
Herrenwäldle, Linsenweg, vord., hint. und uni. Dreispitz.

Zusammenkunft zum Vorzügen um 7 Uhr beim Winterbrückle be¬
züglich der Winterhalde und Killbergseile der Waldachhut. und zu
gleicher Zeit bezügl. der Killbergseite der Nagoldhut aus der Freuden-
flädter Straße bei der Lehmgrube.

Gündringen.

Das Sammeln von Wakdöeeren
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldnuge « ist für Aus¬
wärtige bei Strafe

vvribwt « »» .
Den 21. Juni 1915.

Schultheihenamt : Nisch.

Kauft unfern Soldaten geistige Nahrung!
Gotffried Traub, Aus der Waffenschmiede 2.—
- - Kampf und Alrieden 4.—
W. Vesper, Der deutschen Seele Hrost . Weltliche und

geistliche Gedich.e 2.—
H. Boß, Im Dienste des Woten Kreuzes . Erlebnisse und

Eindrücke I —, 150
Konstantin Wiela-d Der Krieg und die Liebe . 1. Kor. 13 —.60
L. Zoepf, Ks muß ein Kirnmel sein. Kleine Erzählungen.

Märchen, Gedichte und Lieder Lwd. 2 50
Jum Sieg . Ein B evier für den Feldzug. Don W. Schuften, L.

Finckh, A. Supper, A. Dörrsuß.

Zu beziehen durch G . W . Zaiser , Nagold.

Gültlingeu.

Kosthaus
gesucht.

Für ein 6 Jahre altes Mädchen
wird gegen Bezahlung von Kost¬
geld ein Unterkommen gesucht.

Anträge sind zu lichten an die
SttAMMSehörde:

Vorstand Kern.

Heidelbeeren
gesucht!

Wer liefert täglich einige
Zentner Heidelbeeren?

Angebote an
B . Rothengatter,
Grötzingeu bei Durlach,

Btsmarckstraße 34.

AM-ZM«.
In Zinnkuben̂ -Psd.-Paket im

Karton mit Adressen vord ruck als
Feldpostbrief versendbar.

Gottlieb Rlaiß.
Zum sofortigen Eintritt

Nagold , 23. Juni 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Todes unseres lieben Gatten, Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels !

Lssig.
insbesondere für die zahlreiche Leichenbegleitung, die!
schönen Blümenspenden, sowie für die trostreichen
Worte am Grabe und den erhebenden Gesang des
Liederkranzes sagen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Witwe: Margarete Essig,

mit ihren Kindern.

Hlluflrrerr« Familien und Modenzeitung
Preis HA H)s, wöchentlich.

»nt, llntertzaltmlgslettüre, Illustrationen, pratttjche N»drn
für Erwach jenean» Kinder. Wäsche, Handarbeiten, prattflcha
Leven jeder Lrt. katschläge, gute Kochrezept«. SrteflSüe».

Ar»allen Abbildungen der Mode»
selten werden gebrauchsfertig«

-ratlsschnltte geliefert.
Zeder lldornrenr Ist mu idhg M. »et

Hermann Hillger verlas » verttn ^ 9.

beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlg., Nagold.

I Einen guterhältenen Zweispänner-

drr auch Landwirischüst versteht,
gesucht.

E. SIMM Brauerei,
Rottenburg.

Ebhause».
Einen zweiräderigenLaullenkarren

verkauft billig
K. Finkenbeiner.

Ein 14jähr., fleißiges, ehrliches

Mädchen
sucht eine Stelle,

womöglich zu Kindern.
Wer? sagt die Geschästsst. d. Bl.

zu berkausen.
Näheres durch Wagner Lutz,

Haiterbach.

VemszeMMMllimzM
Mündelstch. Kapitalanlagen, An-
un- Verkauf von Forderungen.
Finanzgesch. Stamm -Stuttgart,

Kanzleistr. 8b. Geqr. 1891. *
Emmingen.

Eine mit dem3. Kalb 30 Wochen
trächtige, starke

vertraust
Jakob Brenner , Gipser.

Mädchen
gesucht.

Ein älteres gedientes Mädchen,
für Haus- und Landwirtschaft, wird
wegen Erkrankung des bisherigen
Mädchens für sofort gesucht von

Frau Lanz,
Eckeuweiler, d. Ergenzingen.

ffersil
kür

8pi1relm'ssrlie
Nerike !8 61 eicb- Lofts.
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